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Moral- und Hiftoriſche

APOPIITEGMATAwelche vorſtellen und weiſen,
Wie auffrichtige und gew ſſenhafftei

ADVOoOCAIEN
gute

hingegen

RABBULISTENboſe Chriſten ſeyn:
Wobey gefuget iſt die Lob-Rede

an die

Von Jhro Konigl. Maj.
in Wreuſſen/ in Dero Landen

beſtallte und verordnete
unb nunmehr

Beny jeder Stadt und Gerichts-Platz
in gewiſſer Zahl geſetzten Herrn

ADVOCATENJhrer gegenwartigen Dignitat betreffende.

Nebſt dem Koniglichen Keſeript und Edict.
vorgeſtellet von

Veriphantorn.
—auMopec Xxv.
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Anrede an die Herrn Advocaten
iin dem

gdoniglichen Wreuß. Vanden

Hoch-Edle,
und

RechtsHochgelahrte

Herren,
HochgeEhrte Gonner

und

PATRONEN.





 MS wird vergönnet ſeyn den gulde
»Nnen Ausſpruch des allerweiſeſten

Vau Konigs, nach welchem es heiſt: EinS.„„Wort zu ſeiner Zeit geredet, iſt
wie guldene Aepffel in ſilbernen

auermaſſeu was vor ſechs Jahren eine gelehrte
Feder bey haltung einer Feyerlichen* Rede von
der guldenen Rechts-Ubung ſchon und klug ge

faſſet und beſter maſſen vorgeſtellet, hier in ei
nem kurtzen Begriff und im erſten Augenblick
zu ſehen haben was die Rede weitlaufftig ausge
fuhret. Meines erachtens handelt das vorge
tragene von einer guldenen Materie und zwar,
ſo fuget es ſich itzo zur rechten und beqvehmen

HZeit. Denn es hat die Konigliche Majeſtat
von Preuſſen, ſo nicht allein durch den Glantz
Jhrer Waffen gezieret ſondern auch mit Rech
ten und Geſetzen wohl befeſtigt iſt, eben an die
ſem Tage des nechſt verfloſſenen Jahrs, da Sie

A2 Jhre*Oratio. ſol de Praui for. aurea.



vde (a)
Jhre Regierung glucklich und erfreulich ange
treten, ſehr heilſamlich verordnet, was zur beſſe
rer Verwaltung und Beſtatigung heiliger Ju—
ſtitz dienet und denen Advocaten zu Nutz und
zu ſtatten kommt. Hiedurch konnen Sie ſich
erachten die alte Wurde und das vorige Anſe—

hen wieder erlanget zu haben, und eben die iſts,
welche die Adlvocatur beym Gericht recht gul
den macht; Demnach dieſe abgebrochene Arbeit
bey Unſerer Koniglichen Neu angehenden Re
gierung ſo Jhnenrecht gulden und glueklich iſt,

Jhnen von Billigkeit und Rechtswegen hat ſol
len gewidmet und zugeſchrieben werden. Denn
vb zwar Niemand in Zweiffel ziehen oder diſpu.
tiren mochte, daß die Wurdigkeit der Advoca-
tur in den Burgerlichen Geſetzen ſtarck genug
gegrundet und befeſtiget ſey, ſo hat Sie nun
mehro Sich demnach umb ſo viel mehr auff ih
ren eigenen Grund und auf der hochſten Maje
ſtat ihres Konigs zu ſtutzen und zu verlaſſen und
Sie wird mit ihren bewertheſten Zeugniſſen und
Exempeln heſtermatien beſtarcket. Kurtz und
mit wenigen, hier kommt in einem kurtzen Be
griff was in der Oration enthalten iſt; Denn es
iſt darinnen verfaſſet.

J.

Der heutigen Advocaturihre Richtigkeit
und

1



ve (5) K
und Vollkommenheit; und wie ſie in ihrem
Wiſſen und Gewiſſen beſtehet. Durch Je—
nem werden die Advocaten von den untuchti—
gen und ungelehrten Geſellen, Klageſchreyern,
suppliqvenmachern, Wortenfangern und ſol
chen Werckmeütern unterſchieden, die zwar ein
groſſes Maul und Geſchrey machen, aber an
Verſtand und Klugheit, ſo vernunfftigen und
rechtſchaffenen Rednern zukommt, nicht das ge
ringſte haben und verſtehen. Durch dieſem a
ber werden ſie geſondert von den unverſchamten
ZungenDreſchern oder Kabbuliſten, von den
GerichtsRathhauß Eſeln, von den durſtigen
BlutEgeln, von den zitſchernden und freſſen
den Heuſchrecken, die eine Republiqve uber die

Maſſe verderben und vernachtheiligen. Dieſe
nun, als die RechtsGelehrtheit und rechtſchaf—

fene Wiſſenſchafft wenn ſie vereinigt iſt mit ei
nem guten Gewiſſen, machet einen rechtſchaffe
nen und vollkommenen Advocaten, welcher den
insgemein gemachten Vorwurff, daß die Ad-
voeaten nicht gute Chriſten ſeyn, gantz gut
zuruck weiſen, und in beſſerer Form und Ver
ſtand ſagen und behaupten kan: Daß Advo-
caten und Juriſten (in ihrer rechten Qualitat
und Figur) ſeynd die beſten und nicht boſe
Chriſten. Solche innerliche Qualitaten eines

A3 recht



ve (6)
rechtſchaffenen Advocaten hat Unſer aller—
gnadigſter Konig und Herr noch mehr erho—
ben und vermehret wiſſen wollen, indem, daß ein
Advoecat nicht nur von geziemenden Geberden
u. Auffuhren ſolle ſeyn, Oora. Juſtit. noviſ. ſ. XI.
verb. ein vernunfftiges und ſittſames Ge
muth von ſich ſpuhren laſſen ec. uehmlich mit
anſtandigen Sitten und Geberden, unterm Ge
ſicht, beſcheidene Freundlichkeit, Hofflichkeit,
geziemender Auffuhrung im Gericht, Maßig
teit, Gelaſſenheit im Zorn, ſondern auch, daß
Er geziemend, h. e. mehr zur Ehrbahrkeit als
zum Pracht gekleidet ſeyn ſolle. Denn da ein
Advocat ein Prieſter der Gerechtigküit heinet,
nun aber ein Prieſter wohl und anſtandig geklei
det ſeyn ſoll, daneben aber auch kein Kleid an
ſehnlicher und anſtandiger iſt als in ſchwatzer
Farbe, dahero auch die Advocaten Jenſeit den
Alpen-Geburgen und in Jtalien der ſchwar
tzen Kleidung ſich bedienen, weil, die die ſchwar
tze Farbe unveranderlich ſey, ſo muſſe auch ihr
Sinn und Gemuth unveranderlich ſeyn: So
iſt auch keine Kleidung ehrbahrer als die Man
tel, die zwar eigentlich ihren Urſprung aus
Griechen-Land haben, gleich wie die Talaren v
der FriedensRocke bey den Romernzu erſt auf
gekommen, wiewohl die Mantel Tracht bey den

Rö—



ve (7) X
Romern auch nicht unbekandt; und was iſt da
ran gelegen, ob ihr euren Zunahmen von den
Manteln oder Friedens-Rocken fuhret? Auch
die Römiſchen Geſetze ſelbſt haben ihren Ur
ſprung von den Griechen. Es kan euch gnug
ſeyn, daß wie die Kleidung vorzeiten bey den
Romern unterſchieden geweſen, ſelbige auch
bey euch ihre gewiſſe Ordnung und Unterſcheid
haben, und daß die gegenwartige Kleidungs
Art, ſo eurem Amt und Dienſt gemaß und wohl
anſtandig nicht eine neue, ſondern uralte, nicht
nur hieſiger, ſondern auch vieler andern Orten
in und auſſerhalb Teutſchlandes gebrauchlich
und gewohnlich ſen. Reſcript Reg. deg. May i7iu3.
g. 3. verb. Damit auch die Advoecaten durch
eine modeſte Jhnen wohl anſtandige Klei
dung diſtingviret werden moge, ſo ſollen die
Advocaten wie ehemahlen und annoch in
vielen dndieiis io in als auſſerhalb Teutſch
land gebrauchlich iſt ſchwartz gekleidet mit
einem Mantel biß auff die Knie ec. Welches
zuletzt mit engedrucket. Zu dieſer ſonderlich
wohl anſtandigen und ehrbahren Kleidungs—
Zierde kommet auch der Degen, welchen Jene
die Advocaten berechtiget ſind, eben ſo wohl
als die Soldaten und KriegsLeute, in dem Sie
dem menſchl. Geſchlecht eben ſo wohl Schutz

A4 und



Se (6)und Nutz leiſten als dieſe, ſo ſich der Schwerd
ter, Schilde und Pantzer gebrauchen.

II.

Euer Ambt und Dienſt iſt traun von

Recht der Natur, der Volcker und der Bur—
ger gelegt zu haben, vder das Jus Publicum und

Privatum, oder das Kayſerliche und Pabſtliche.
oder das gemeine und beſondere Land.Recht
auf Univerſitaten ſtucliret zu haben, ſondern
man muß auch die Hand an den Praxin legen,
und den Kopff an dem UbungsNutzen ſtrecken,
und ſich dadurch eine nutzliche und heilſame Er:
fahrung erwerben uñ zuwege bringen. Oord. Tuſt.
nov. d. LII. vers. Seiner ſtudien, ſeiner Ubung
inPraxi2c. So iſt auch nichtgenug zuE:haltung
einer Advocatur ein Zeugniß ſemes Lebens,
Wandels und ſtudirens halber zu erlangen und
aufzuweiſen, ſvndern es muß ein Alvocaten-
Candidat in otrentlichen Gericht und in Gegen
wart anderer Gelehrten Advoeaten ſein hartes

Exarnen aushalten, welches zumahl ſchwerer
feyn mag als das Academiſche, da in Beyſeyn
Juriſten und RechtsGelehrten von demCathe-
der diejenigen gepruffet und geubet werden, ſo da

Promeovyiren und zur Doctor Wurde ſchreiten
wollen.

4



ve (9)wollen.c. Jn dem auch vonitzt die Zahl der
Advocaten in wenigen eingeſchrencket wird,
ſo werden Euch umb ſo vielmehr Gerichts
Handel, deren es bey einem jeglichen Gericht
inſonderheit aber zu Berlin uberaus viel
giebt, anvertrauet und ubergeben. Hieraus

folget.
III.

Von ſich ſelbſten die Wurdigkeit und
Wichtigkeit eures Anibts. Denn mit we
nigen nur die Zahl zu beruhren, darinnen
Jhr eingeſchrenckt:ſeyd a. ora. so. So
iſt auch bey den Romern in Jeder Ambt
Mannſchafft eine gewine Zahl der Advo—
eaten durch das Geſetz beſchrieben und ver

vrdnet geweſen, und es gereicht allerdinges
denen Advocaten zur Ehre, daß Jhrer nicht
mehr ander Zahl ſeyn als da nutz und noö
thig ſind. Die Jhr demnach ſorgfaltig
und wohl bedachtig in die Ordnung und
Zahl der Advocaten auf und angenommen

ſend, heiſſet billig und mit Recht beſtallte
und Königl. Advoeaten, als die ihr durch den

Verordnungen und Brieffen. ſo die Konigl.
Majeſtat Eigenhandig unterſchrieben, dazu
beſtellet und geſetzt ſerd. Geſtalt Sr. Ko

B nigl



ve (1o)
nigl. Maj. aufs neue vorm Jahre den 1.
Octobr. ein Edict publiciren laſſen, daß
keine andere als die Ordinirte Advocaten
und Procuratoren Suppliqven aufſetzen,
ſelbſt verfertigen und eigenhandig unter
ſchreiben ſollen, wie das beygedruckte Edict
mit mehrern weiſet. Die ubrigen ſind zwar
in ſo weit ihres Dienſtes erlanen und von
dem Gericht geſondert, doch dan Sie mit derAr

Zeit in der erledigten Stelle und Platzen mo
gen eingeſetzet werden, unterdeſſen konnen

Sie Euch hulffliche Hand bieten in Verfer
tigung der Schrifften und Suppliqven, doch
mit einer Beyſtimmung und Genehmhal
tung, d. ſ. 6o. Und oben gezogenen Edict
vom 1. Octobr. 1714. Es iſt aber einem
Fuſcher nunmehr gantzlich die Thur verrie
gelt und ihm das Handwerck geleget. F. IX.
verb. daß in Stadten und Dörffern Paſto-
res, Kuſter, Schulmeiſter, verlauffene Stu
denten, Schreiber und dergleichen ſich nicht
unterfangen in RechtsSachen, Supplicata
zu machen ec. Uber dem ſo mogen nun auch

nicht in die Zahl und Gemeinſchafft der Ad-
vocaten gelangen, die eines aar zu ſchlechten
und geringen Herkommens ſind, dannenhe
ro ſie ihre Gehurths  Brieffe ins kunfftige

auf



IV.
Auf die Nutzbarkeit des Advocaten

Ambts; Solte ich aber wohl nicht Zeit und

de (11) d
auf zu weiſen haben d. ſſ. L. verb. Ein be
glaubtes Zeugniß ſeines nicht allzu ver—
achtlichen und armſeligen Herkommens,
wie denn auch bey den Romern niemanden

aus der gemeinen Soldaten Zahl (aus dem
Pobel) dieſes edle Ambt auffgetragen wur
de. Wann nun demnach nechſt der ehrli
chen Geburth und Herkunfft auch unſtraff
lichen Leben, ſchoner Geberden, grundlicher

Gelahrſamkeit und klugen Erfahrung, in
gleichen mit den glaubwurdigen Zeugniſſen
und oöentlichen Examinibus eines Advo-

mehr ubrig wodurch die AdvocatenWurde
ecaten ieine Richtigkeit hat, ſo iſt gewiß nichts

hoher ſolte erhoben und vermehret werden,
als welche auch von Unſern allergnadig—
ſten Konig Selbſten wurdig genennet wird
in offt angeregter Ord. Juſt. g. LIX. gerb.

 An ſich wurdige Verrichtung c So kom—
me ich in der Ordnung nun ferner

Arbeit umbſonſt anwenden, denn da ſind ja
einem jeden zur Gnuge bekandt die Worte:

Div. Inperat. Leonis Anithbemii. Daß

B 2 nehm



ve (12)
nehmlich die Advocaten die zweiffelhaff

te Streit- und Gerichts-Handel ſchlich
ten, daß ſie in gemeinen und ſonder—
bahren Sachen das Verfallene aufrich
ten, das Sinckende ausbeſſern, dem
menſchlichen Geſchlechte dienen und zu
ſtatten kommen, und ſich eines herrlichen

Ruhms und Nahmens getroſtende der
Krancken und Bedrangten Hoffnung
und Leben ſeyn. Ja auch Jhre Nach
kommen ſelbſt vertheidigen und beſchutzen.
Daher auch die alleinige ſorgfaltige Ord—
nung und Beſtallung der Advocaten von
Jhro Konigl. Majeſtat ſtattlich bezeiget,
daß Jhr Ambt und Dienſt nutzlich und er—

ſprießlich ſey, ja nicht nutzlich und heilſam
ſondern auch uberaus ndtywendig; indem
den Armen und Verlaſſenen, denen Miß
handelnden und Ubelthatern, auch denen
Wiederſpenſtigen und die von keinemge
richtlichen Ptocesſ nichts horen wollen, Ad-
vocsten verordnet und gegeben werden zu
Jhrem Schutz und Bertheidigung. Tot.
S. LXIII. LVII. circ. ſ. Und da iſt nach dem
uralten Spruch des brætoris ruhmlich und
heilſamlich geſprochen und gegeben: Haben
ſie keine dvocaten, ſo will ich ihnen einen

ord



ve (13)
ordnen und ſetzen; Und hierauf haben ih—
re Abſicht und Gleichheit heutiges Tages
unſere Tribunalia und Gerichts-Stuhle.

So auch hinzu

V.

Noch etwas von einer Treu und Redlig
keit hiebey zufugen ware, ſo muſte man das

vorige wiederholen; Doches iſt unnothig
eine unnöthige Arbeit doppelt zu thun. Jhr
ſeyd in Wenigen gezehlet und eingeſchranckt
und alw wird Euer Pflug und Wagen deſto
nutzlicher und fruchtbahrer und die Erndte
ſelbſt allzeit von guldenem Einſchnitt und
Segen ſeyn.Sorecommendtret ſich auch unſere heu

tige Advocatur mit ihrer ſtetswahrenden
Dauerhantigkeit und ſolchergeſtalt ſind dieAjÊ

heutigen Herren ADVOCA TEN gluckſee—
liger als die Romiſchen, welche nur auf eine

gewiſſe Zeit ihr Ambt und Beſtallung hat—
ten. Kurrtz und mit einem Wort, die ge
genwartige Gerichts-Wahliſt ſenr kum—
merlich und ſcharffſichtig; So wird auch
die zukunfftige Unterſuchung der Rechts
Candid.ten uberaus ſcharff und ſtrenge
ſeyn, und Unſers Großmachtigüen Ko—

B3 nigs



ve
nigs gnadigſte Beſtallung zu dieſem Ambte
wird das hochſtſchadliche LumpenGeſinde
der ZungenDreſcher, ſo der rechten Advo-
caten, Schand-Fleck, Seuche und Peſti—
lentz ſind, aus unſern Gerichten auszurot—
ten wiſſen, wie denn zu wunſchen, daß Sie
dahin verwieſen wurden, wo der Pteffer
wachſet, vder wo der Höllen Grund iſt. Nun
wird ia der boßhafftige Laſter-Hauffe und
die ſchandliche Schandirungs-Rotte aufho

ren muſſen, allerley Schmah und Laner
Worte und Anfeindungen mit welchen ſie
bißher dem edlen aDVOCATEN-Orden
angezapffet und angeſtochen hat, ferner wie
der demſelben auszuſtoſſen und auszugieſ
ſen. Jhr aber Hochgeehrte Herren PA-
TRONEN werdet dieie Zeilen in ſolchem
Sinn aufnehmen, wie Sie Euch dargereicht
werden und Sie allezeit euer werthgeſchatz
ten Gunſt wurdigen. Gegeben Berlin 25.
Febr. 1714.

de (o)

Ko—
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Konigl. Preuß. Reſcript.

Friedrich Willhelm Konig
in Preuſſen.

»1Nſern. 2c. Wir mogen euch hiedurch
w nicht verhalten, was geſtalt wir wahrge
J

nommen, daß durch die Vielheit der Advo-
ten und Procuratoren, bey dem Juſtitz weſen

allerhand Confuſiones und Unordnungen
ent tanden, wodurch das Land beſchweret,
die Unterthanen in ihrem Rechte aufgehal
ten, auch zu unzehligen. Klagen Anlaß gege
ben worden. Wann wir dann ſolchen ln-
convenientien remediret wiſſen wollen, als
haben wir reſolviret, und verordnen hiemit
und Krafft dieſes, daß

1. Hinfuro bey Unierm Ober Appella-
tions, geh. Juſtitz-Rath, Hof- und Cam̃er
gericht und Conſiſtorio allhier mehr nicht
dann 24. Advocaten und eine gleiche Zahl
Procuratoren geduldet, denen uvrigen allen

aber, das Handwerck geleget und ſie eine an
dere Profeſſion zu wehlen und anzufangen
angewieſen werden ſollen.

2. Wollen wir ſothane 24. Advocaten

B 4 und
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ve (16)
und Procuratoren ein Patent ertheilen, und
ſoll keiner, der von Uns dergleichen nicht er—

halten hat, ben dem Judicio weder in Ad-
vocatura noch Procuratura admittiret wer
den; dafern aber dieſer Unſerer allergnadig

ſten und ernſtl. Willens Meynung unge
achtet, dennoch zu advociren, zu procuriren
oder Memorialien zu machen ein nicht reci-
pirter Advocatus oder Procurator ſich un
ternehmen wurde; So ſoll derſelbe als ein
temerairer Ubertreter dieſer unſerer Ver—
ordnung, andern zum Exempel und ihm zur

wohlverdienten Straffe gebrandmarqvet
und auf ewig in die Karrn geſchloſſen wer
den.

3. Damit auch die Auvocaten und Pro-
curatores, durch eine modeſte und ihnen ei

ne wohlanſtandige Kleidung diſtingviret
werden mogen; So ſollen die Advocaten
wie ehemahl und annoch in vielen judiciis,
ſo in alsſauſſer Teutſchland gebrauchlich iſt,
ſchwartz gekleidet mit einen Mantel biß auf
die Knie, die brocuratores aber gleichfals
ſchwartz gekleidet, jedoch ohne Mantel mit
einem Kabbat oder Uberſchlag, ſo biß auf
die Bruſt gehet, einher gehen.

4. Solte
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4. Solte aber ein Advocat oder Procu-

rator ſich deſſen wegern, und in oder auſſer
Gerichts in einer andern Kleidung erſchei
nen, wieder ſolchen ſoll der General-Fiſcal
ſo fort ſein Amt beobachten und dahin agi-
ren, daß er im Karrn geſchloſſen werde.

5. Und damit wegen des honorarü nie
mand hinfuhro ſich zu beſchweren haben mö
ge, ſowollen wir deshalb eine Taxe verfer—
tigen laſſen.

6. Schließlich ſoll dieſe Un ere Verord

nung von 1. May nechſtkunntig den An—
fang nehmen und von ſolcher Zeit an ſteiff,
feſt und unverbruchlich daruber gehalten,
auch wieder die Contravenienten, mit der
angetroheten Straffe verfahren werden.

Welchem nach wir auch hiemit aller—
gnadigſt anbefohlen, euch forderſamſt zu
iammen zu thun, alle und jede Advocaten
und Procuratoren ben denen euch anver—
trauten Judiciis ohne ſaumniß fur euch zu
beſcheiden, ihnen, dieſe Unſere Verord
nung, damit niemand mit der Unwiſſen—
heit ſich entſchuldigen möge, zu publici—
ren und bekannt zu machen, und uber ſel—
bige, init gehöriger exactitude zu halten.

B 5 Hie
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Hieran geſchiehet unſere eigentl. Willens
Meinung und ſeind. c. Colln den 5. May

1713.

J. Willhelm.
An

die Præſidenten bey dem Tribunal.
geh. Juſtiz-Rath, Cammergericht
und Conſiſtorio.

C. Fr. Freyh. von Bartholdi.

Konigl. Wreuß. Edict.
Ir Friederich Willhelm, von GOt
tes Gnaden, Konig in Peuſſen, Marg
graff zu Brandenburg, des Heil. Romiſchen
Reichs ErtzCammerer und Churfurſt,
Souverainer Printz von Oranien, Neuf-
chatel und Vallengin, zu Magdeburg,
Cleve, Julich, Berge, Stettin, Pommern,
der Caſſuben und Wenden, zu Mecklen
burg, auch in Schleſien zu Croſſen Her
tzog, Burggraff zu Nurnberg, Furſt zu Hal

dbeirſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwe-

rin, Ratzeburg und Moers, Graff zu Ho
henzollern, Ruppin, der Marck, Ravens—

berg,

J

t
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berg, Hohenſtein, Tecklenburg, Lingen,
Schwerin, Buhren und Lehrdam, Mar—
auis zu der Vehre und Vlißiñgen, Herr zu
Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stargardt,

Lauenburg, Butow, Arlay und Breda,
2c. ac. c.

Thun kund und fugen hiemit zu wiſſen;
Ob Wir wohl ſo fort bey angetretener Un
ſerer Regierung mittelſt einer in offentli
chen Druck ausgegangenen allgemeinen
Ordnung, Uns angelegen ſeyn laſſen, den
Lauff der Juſtitz zu beforderen, und was
ihn hindern konte, aus dem Wege zurau
men, inſonderheit aber mit aller ernnnlichen
Sorgfalt zuverhuten, daß die Partheyen
nicht mehr, wie vorhin, mit Reſcripten fechMten, noch daß die im Rechten befangene L

JSachen durch unnutze Commiſſiones von
denen ordentlichen Gerichten abgezogen,
und dadurch das Recht verzögert werde;
So haben Wir dennoch mißfallig vernom
men, daß Unſerer ſo gerechten und Landes
vaterlichen Intention zuwider, viele muth
willige Supplicanten noch immerhin Mit-
tel und Wege gefunden, mit ihren boſen
Handeln durch zu dringen, und bald dieſe J

IJbald jene wiederrechtliche und zum Miß—
brauch J
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brauch Unſers hochſten Nahmens gerei—
chend Verordnung, imgleichen ungebuhr
liche Commiſfiones und avocationes der
Acten zu erſchleichen.

Gleich wie wir aber hierdurch nöchmahls
auf das ernſtlichſte bezeugen, das Wir nicht
gemeinet ſeyn, auf ſolche Arth den Lauff
Rechtens hindern zulaſſen, vielmehr hiermit

Unſere in der allgemeinen Juſtitz-Ordnung
o. 9. 1O. 11. 12. enthaltene deutliche
WillensMeinung wiederholet und daru
ber mit Nachdruck gehalten haben wollen;
Alſo achten Wir annoch nothig, umb alles
zu Verſchleiffung der Juſtitz abziehlendes
Weſen zuverhuten, auch dieſes zuverordnen
und kund zu thun.

1. Wann ein supplicatum bey Uns,
Unſerm Geheimten Etats-Rath, oder Un
ſeren Landes Regierungen, denen nicht zu
gleich die Gerichte zu verwalten anvertrau
et worden, in Rechtshangiger Sache uber
geben wird; So ſoll alsdann der Concipi—
ent oder derjenige, welcher das Supplica-
tum revidiret hat, vornehmlich dafur ſtehen,
die Gerichte aber, wann das Supplicatum
an Sie remittiret, dem Befinden nach, ent
weder was geklaget, remediren, vder wann

„zur
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zurUngebuhr und wieder die acta Beſchwer

de gefuhret worden, an Uns Pflichtmaßi
gen Bericht umſtandlich abſtatten, da Wir
dann den Supplicanten nach Verdienſt, den

Concipienten aber, welcher es beſſer verſte
het, oder verſtehen ſollen, mit doppelter
Straffe anſehen laſſen wollen, zu welchem
Ende von nun an

2. Kein Supplicatum angenommen wer
den ſoll, dafern nicht der Concipient, oder
Revilor deſſelben nach dem h. 21, der Ju-
ſtitz-Ordnung eigenhandig ſeinen Tauff
und Zunahmen, mit Benennung des Ge
richts, darin er recipiret iſt, deutlich und mit
vouen Buchſtaben darunter aeſchrieben.
Dafern aber ſich jemand unterſtehen ſolte,

eines recipirten Advocati oder Procurato-
ris Nahmen unter eine Schrifft falſchlich
zu ſetzen, und dadurch ſeinen eigenen zu ver
heelen, ſo ſoll derſelbe, wañ er deſſen uberfuh
ret, nachdrucklich an Gelde, vder in Erman

gelung deſſen mit Gefangniß abgeſtraffet
werden. Sonſten aber ſoll allemahl, wann
der Concipient ſich nicht unterſchrieben, die
ſer nicht weniger als der Supplicant die ver

ordnete to, Thlr. Straffe erlegen. Dieweil

guch
3. Schon
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einfaltigen und frembden, imgleichen Mili-
tair-Perſonen, die von der Vertaſſung bey
der Juſtitz keine Nachricht gehabt, von Leu

ten, die zu der Zahl der Advocaten und Pro-
curatoren nicht gehoret, Supplicata verfer
tiget, und ihnen ohne Unterſchrifft des Con-

cipienten ausgeantwortet worden, ſo ſind
zwar alsdann die Supplicantes nach demß.
21. nur gedachter Juſtitz-Ordnung, mit
Straffe beleget worden; Nachdem aber
an deme, daß hier mehr der Concipient, als

der unwiſſende Supplicant es verſehen, ſo
ſoll, wann dergleichen ſich hinfuhro wieder
zutruge und aus den Umſtanden des Suppli-
canten Einfalt oder Unſchuld herfurleuchte
te, dieſer frey gelaſſen, von dem angegebenen

Concipienten aber die verwurckte Straffe
abgefordert, oder wann mehr Boßheit da
hinder ſteckte und etwa auch der Richter un
verdient angegriffen, oder anders in ſuppli—
cando geſundiget ware, mit Landes-Ver
weiſung und harter wieder ihn verfahren
werden. Welches auch

4. Bey denen Armen-Sachen alſo beo
bachtet werden ſoll, maſſen Wir den wahren
Armen zu gut bey denen Gerichten eigene

Ad-
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Advocaten beſtellen laſſen, welche hierdurch
ernſtlich angewieſen werden, die ihnen vor
kommende Armen Sachen reifflich zu uber
legen undihre Vorſtellungen dergeſtalt ein
zurichten, damit ſie alles was ſie ſchreiben,
verantworten konnen.

5. Und weil auch Unſere Willens-Mei—
nung dahin gehet, daß alle und jede Suppli-
cata, ſo in hohen und niedern Gerichten u
bergeben werden, von recipirten Advocatis

und Procuratoren entweder unterſchrieben
oder revidiret ſeyn ſollen; So haben dieje
nige, welchen die Supplicata uberreichet
werden, nach den Concipienten, oder den—
jenigen, der ſie revidiret, ſo fort zu ſehen, und

dafern ſie dabey einigen Mangel verſpuren,
ſolche bey denen höhern Judiciis Unſeren
Fiſealen zuzuſtellen, von denen UnterGe
richten aber ſollen die Verbrechere ex olfi-
eio zur Straffe gezogen werden. Es ſol—
len aber

6. Die Supplicata von Concipienten un
terſchreiben oder ſonſten revidiren zu laſſen,
Unſere Geheimte; und Juſtitz-Rathe, Do-
ctores, ſo zugleich Profeſſores Juris auf V.
niverſitaten, auch recipirte Advocati und
krocuratores in ſo weit befreyet ſeyn, wann

ſie
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ſie in ihren eigenen Angelegenheiten etwas
ubergeben, jedoch muſſen ſie ſolchenfalls die
supplicata oder Schrifften eigenhandig un
terzeichnet haben; Was aber von den Ma-
giſtraten aus den Stadten in Procesſ. Sa
chen oder ſonſten einkömmt, muß nach dem

Edict vom 1. Septembr. 1710. dergeſtalt
eingerichtet ſeyn, daß nebſt der gewohnlichen

Unterſchrifft Burgermeiſter und Rath, es
auch nanmentlich wenigſtens von 3. Raths
AMembris unterzeichnet ſey, bey 10. Thalr.
Straffe, ſoofft darwieder gehandelt wird.

Damit nun jedermann iich fur Schaden
hute, und dadurch von freventlichen ſuppli-
ciren auch extrahiren unnothiger Reſcri-
pte undCommiſſionen zuruck gehalten wer
de; So wollen Wir daß dieſe Unſere Ver
ordnung von denen Eantzeln abgeleſen, auch

in allen Gerichten uñ GerichtsStellen an
geſchlagen und zu jedermanns Wiſſenſchafft

gebracht und von Unſeren Juſtitz- und Fi-
ſcaliſen Bedienten daruber ernſtk. gehalten
werde. Uhrkundlich unter Unſerer eigenhan
digen Unterſchrifft u. aufgedrucktem Konigl.

Jnſiegel. Geben Berlind. 1. Octob. 1714.
Fr. Willhelm.

(I.S.)J O. E,v. Blotho.

ie
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Wie nun ietzige Herren Advocaten in ihrem
ſchwartzen Habith gehen und vor Gerichte
erſcheinen muſſen;iſt aus beyſtehender Fig. J.
zu ſehen, welche in Berlin von einem Kunſt
Drechßler in Holtz geſchnitten verkaufft und
weit und breit verſand werden, ſo ſeind auch

von einem Medallieur Herrn Wermuth
in Gotha 4 Medallien gepragt worden, ſo
wohl in Silber als Engliſchen Zinn, wor—
nach dieſe in Kupffer geſtochen, wie Fig. II. zu
ſehen verkaufft und zu haben ſeyn.

Norahund Hiſtoriſche Apoph-
thegrnataZeigen an die auffrichtige, gerechte Advo-

caten und Rabbuliſten.
Mobſt lius der in. vergliche die, ſo gerne

V Proceſſe fuhren. den Vogeln, das Rath
hauß dem VogelPlatz, den Richter dem
Garn, die Advocaten aber und Rechtsge—
lehrten, den Vogleren.

ſe

Narren und Obſtinaten

„Machen reiche Advocaten.

Wer ſich in procelſe verwickelt, ſetzt ſich

ſelbſt in ein Zucht Hauß, worinn er tapffer
arbeiten muß, damit er Gerichtsund Advo-
eaten Gebuhren bezahlen kan.

Ct Hu—
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Hutet euch, daß ihr das Morale nichtwahr

macht von der Fabel, als der Geyer auff ei—
nem Baum ſaß, damit er den Lwen und Ba
ren miteinander kampffen ſahe, und von dem,
der am erſten fiele, Beute machen möchte.

*K

Chriſti Rath war gut: Wann iemand
mit dir rechten und dir deinen Rock nehmen
will, ſo gieb ihm auch den Mantel  Die Ur
ſache liegt am Tage, damit nicht der Advocat
dazwiſchen komme, und euch auch vollends

das Hembd ausziehen moge.

Procelfiren iſt wie eine Lotterie, allwo der,
ſo die Buchſe halt, gemeiniglich den beſten

Profit davon traget.

Es waren zween Advoeaten, welche ihrer

ClientenSache, zu ihrem groſen Vergnugen
vor Gerichte mitſgroſſerHefftigkeit fuhretẽ;
Als nun die Verhor aus war, kamen die Ad-
vocaten aus der GerichtsStube heraus,
und umarmeten einander; die Clienten ver
wunderten ſich uber ihre Aufffuhrung nicht
wenig; und einer von ihnen fragte ſeinen
Advocaten, wie ſie ſo geſchwindewieder gu
te Freunde ſeyn konnten? Der Advocat ant

wor
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wortete: Es hat ſich wohl, mein lieber Mann,

wir ſind niemahls Feinde geweſen, denn wir
Advoecaten ſind den Scheeren gleich, wann
man jolche aufmachet, und wieder zuſammen
drucket, ſo ſcheinet es zwar, als ob ſie einander

ſchnitten: aber ſie ſchneiden nur das, was
zwiſchen ſie kommet.

 Wann ihr ſo unglucklich ſeyn, und in eini
gen Rechts-Procellgerathen ſolltet, ſo hutet
euch vor einem reichen Narren; denn es iſt
nichts, das groſſeren Schaden bringen kan,

als ein reicher nalsſtarriger Narr, in den
Handen eines verſchmitzten Schalcks.

Ein ungeſchickter Advocat zu Florentz
ſolte einem einen Proceſſeinrichten: Wie
nun ſolcher, ſo gut als er werden konnen, ver
fertiget war, furderte er dafur funff u. zwan
tzig Eronen. Wie nun der ander uber ſolch
unbillich Begehren ſich ſehr verwunderte und
ſprach: warum er ſo viel begehren dörffe, ſo
doch ein anderer, den er nennte, und welcher
ein vortrefflicher und beruhmter Mann war,
der ihm eben die Sache auch eingerichtet, mit
ſechs Eronen, wohl zu frieden geweſen ware?

antwortete jener: Das glaub ich wohl, und
der kans auchnehmen, denn ihm komis alle

C 2 Ta
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Tage, mir aber das gantze Jahr kaum 3 o
der4 mahl.

r F1Ein ungelehrter Rechtsgelehrter verlohr

alle Rechts-Sachen, und als er umdie Urſa
che deſſen gefragt wurde, ſprach er: Dieweil
niemand zu mir kommt, als der eine unge—
rechte Sache hat, mit welcher Ausflucht
denn er ſeine Nichtswiſſenheit in Rechten
kluglich verbergen wollen. t

na. »1 41t. igEin unverſtandiger: Notarius ſollte ihrer

zweyen, ſo zu ihme kamen, ein alſogenanntes

Inſtrumentumoder Kauffbrieff auffrichten;
Er ſetzte ſich und fragte, wie ſie hieſſen? als nu

der eine ſaate: Johannes, der andere Philip,
ſprach er: Wann der Verkauffer nicht Con
rad, und der Kauffer Tietz heiſſet, iſt der Kauf
ungultig. Sie wendeten ein: ihre Nahmen
koñten nie nun nicht andern. Aber er ſprach:
ſokan ich euch den Kauff-Brieff nicht ſtel
len, denn in meinem Formular hieſſen Kauf
fer und Verkauffer Tietz und Conrad, und
ließ ſie von ſich.

Jn  dem Staat von Venedig waren vor222

einigen Jahren alle ihre Alvoeaten Edelleu
te und derſelben von dem groſſen Rath biß

vier
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vier und zwantzig beſtellet, es hatte auch ein
jeder ſeine Beſoldung von dem Staat; da—
gegenwar ihnen verboten Geſchencke oder

Geld zu nehmen, damit der Adelvon der
Profeſſion nicht beſchmigzet werden, und in
allen Proceſſen ihr Intereſſe ſeyn möchte,
die Sachen ſchleunig außzumachen.

Ein vornehmer Rabin legte die Worte:
Et pluet ſuper eos laqueos, uber die Men

ge der Advocaten und Procuratoren aus,
daß ſolche Fallſtricke waren, die Leute zu fan

gen. utDer Advocaten haben viele die Natur ei
ner Ameyſe an ſich, und ſind ſehr gut, was ih
ren eignen Nutzen anbelanget, aber in dem
Garten einer Republique uber alle maſſen

ſchadlich.Wann ihr irgend zu dieſen eure Zuflucht

nehmen muſſet, wie die Schaaffe in einem
Sturm zu dem Geſtrauche zu thun pflegen,
ſo konnt ihr verſichert ſeyn, daß ihr ein gut
Theil von eurem Fell dahinten laſſen werdet.

Es iſt ein boſes Land, wo der Richter von

dem Dieb an der Ketten geſchleppt wird.

Es mag eine Sache ſo garſtig ſeyn, als ſie

C3 will
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will; ſo findet ein Advoeat allezeit eine Lau
ge ſie rein zu waſchen.

J

Wer bey Advocaren zur Beichte geht,
muß einen guten Pfennig mit bringen.

*K

Wo verkehrte Advocaten in der Proceſ.
kion gehen, tragt der Teuffel das Creutz dabey

Wer ſich aufs Meer begiebt, muß es aufs

Wetter wagen, und in Proceſſen auf die Ad-

vocaten.

Weil der Hund beut, frißt der Wolff das

Schaaff.Die Zeit iſt der Unſchuld Advoeat.
55

Die Ungerechtigkeit macht das Recht bit

ter, der Verzug ſauer.

Offtmahls ſiehet man ein Wunder, wie
viel der Advocaten Kuhnheit bey denen
Richteren vermag. Da im Wiederſpiel die

Ricchter zur Nachfolge GOttes auff deſſenRichterſtuhle ſie ſeyn, die Hoffartigen un

terdrucken, und die Niedrigen erheben ſolten.
Aber noch wunderlicher iſt es, daß theils

all—
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ches denen Advocaten ihren Sold ſteigern,
und zugleich den Argwohn der Beſtechung
und unrechtmaßigen Zutrit zum Richter
vermehren muß.

J

Judicis auxilium ſub iniqua lege rogato,
ipſe etiam leges cupiunt, ut jure regantur.

Juriſlten werden zwar Rechtweiſe recht ge
heiſſen, weil ſie ſo weißlich ihres Nutzens ſich be

fleiſſen.
4

Von GOtt kommt Einigkeit, Zanck iſt des

Teuffels Spiel:Daun es iſt nur ein GOtt, der Teuffel ſind

ſehr viel.
X

Mehr gehn der Rechie Bahn, als der Gerech

uigkeit;Oob dieſeſchon iſt kurtz und jene lang und weit.

46 *kEin Advocat iſt nur im himmel ſpricht Johann.

Wie ſind im Him̃el ſonſt kein aclvocaten dann?
J

Es iſt ein gefahrlicher Aclvocat, bey welchem

das Gewiſſen den Halß gebrochen.
Bey vielen wohnt das Gewiſſen auff der brei

Aten Straſſen.

C4 Es
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Es iſt boß rechten, wo Gewalt Richter iſt.

Chi ha denari amicitia
gi beffa della giuſtizia.

uueGar viele ſtehen freymuthig vom Rechtfuhren
ab, weil ſo viel Unkoſten auffgehen, damit ſie
nicht gar hierdurch zum Bettelſtab gerathen.
Lazarus lag 4. Tag im Grabe, biß ihn endlich
Chriſtus erw.ckte tc.a. Tag gehen hin, aber mein
Recht, ſagt mancher, bleibt ſchon liegen nicht nur
4. Tag, nicht nur 4. Wochen, nicht nur Mo-
nath, ſondern vrer gantzer Jahr ſteckt es ſchon,

unter der Zeit laufft die Beſtallung des Advo-
catens gleichwohl fort, unter dieſer Zeit muß ich
immer ſpendiren, auch ſo gar der Schreiber will

beſchenckt werden; Mein lieber Menſch, du muſt
wiſſen, daß deß Advocaren ſein Beutel mit
dem Deinigen in naher Verwandſchafft iſt, ja
gar Bruder, du muſt gedencken, wenn du ſchon
gerne von inm loß wareſt, daß er herentgegen
von dir nicht gerne loß ware, brauchſt du ihn
nicht, ſo braucht er dich, daß er dein Recht ſo
langſam zu einem erwunſchten Ende bringt, er
wilis nicht uber das Knie abbrechen, damit fein

der Handel aantz bleibe. Eilen thut kein gut, ſag
te die Schnecke, ſo 7 Jahr uber die Brucke ge
krochen, und gleichwohl geſtolpert.

JDer Advocat fuhrt wohl ein Recht, aber

nicht
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nicht recht, dann was er in 4. Wochen hatte kon
nen zu einem Ausgang bringen, und ſelbiges
erſt ing. Jahren vollendet, ſo iſt unter deſſen dei

ne Außgab ſein Die. ſtahl, wenn es durch ſeine
Boßheit oder Fahlaßigkeit alſo prolongirt wor

den.
J *t t

Jener Feigenbaum iſt durch deß Herrn ma-
lediction vollig verdorben, es iſt ihm recht ge
ſchehen, warum hat er dem Heylande nicht einige
Frucht ſpendirt; aber ich, ſagt mancher, habe mei
nem Advocaren etliche Jahr her, ſo viel geſpen
dirt, ich wolt, daß ihn der ec. und bin letzlich gleich
wohl verdorben, dann mein Gegentheil mir das
Recht abgewonnen.

sehneidevwinus iſt ein recht und wackerer Ju
riſt, aber mein Advocat heiſt Schneidofftius,
dann er mir ie und allweg auffgeſchnitten, daß er
wolle den Handel gewinnen, ich hab eine gerech

te Sache c. Underdeſſen hat er mir den Beutel
geſchropfft, das iſt ja nicht recht.

schragius iſt ein ſtattlicher Juriſt, aber mein
Aadvocat hat manchen ſchon das Recht ſo lang

hinaus gefuhrt, biß er auff dem Schragen gele
gen, dann ſeine Actiones richten ſich gerne nach

dem alten Calender.
Schilterus iſt eintre ucher Juriſt, aber mein

Advocat heiſt Schilta zeit, der hat ſchon man
chem Teuffel ein Ohr abgeſchworen, er wolle
immer der und der Zeit die Sache zum Ende
bringen, es iſt aber ſein Kram nie keine Wahre.

Cz ſpren-
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Sprengerus iſt ein guter Juriſt, aber das hat

er nicht geſchrieben, daß mich mein advocat
ſchon Jahr und Tag ſoll wie ein:n Rarren herum

ſprengen.Schacherus iſt ein trefflicher Jurilt, aber das
hat er nicht gelehrt, daß mein Advoeat ſoll mit
den Partheyen alſo ſchachern, dann er kaum eine
Schrifft von einem halben Bogen auffſetzt, ſo
begehrter.ſchon etliche Thaler, der c.

Strikius iſt ein guter Juriſt, aber das hat er nie
geſchrieben, daß ein advocat wie der meinige, ſo
wohl mir als auch dem Gegentheil dient, und al
ſo beederſeits ſtiehlet, deſſenthalben er ſchon hun

dert Stricke verdient.
Vurmlerius iſt ein guter Juriſt, aber das

hat er wohl nicht geſchrieben, daß ein Advocat
ſoll den Partheyen alſo den Wurm ſchneiden,

wie es der meinige thut. Linkhervs iſt gar ein
guter Juriſt, aber das hat er gar nicht docirt, daß
ein Advacat ſoll lincks und recht ſepn, wie ich ei
ne. hab, dann wer ihm viel giebt, dem iſt er recht,

der ihm nicht viel ſpendiret, dem iſt er linck.
Coccejus iſt ein guter Jurilt, aber das hat er
nicht geſchrieten, daß ein Advocat einen jeden
kochet, als ers haben will. wie meiner es macht.
Jedoch werden allhier keines weges verſtanden
diejenigen frommen und gewiſſenhafften advo-
caten, die nicht allein Jultinianiſch ſondern auch

J

J odſet Advocaten,die avch wieder das Va

ter Unſer proeelliren ſolten.
Ein
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Ein Advocat hatte an ſein Hauß einen Mohar

ren, oder Africaner mahlen laſſen, deſſen gehei
me Verſtandniß faſt niemand ergrunden kon
nen, biß endlich ein witziger Kopff die rechte
Bedeutung erſonnen, und geſagt, daß ein Mohr
oder Africaner in Lateiniſcher Sprach Aler
genennet werde, welches Wort auch ſo viel
heiſt als bring her, wodurch er wote an Tag
geben, daß ſein Hauß nur offen ſtunde dem je
nigen, welcher etwas hergeben oder herbringen
wurde. Auri ſacra fames.

e

Einer, der unter gewiſſenioſe Advocaten ge

rath, iſt gleich dem jenigen armen Menſchen, der
unter die Morder gerathen, dann dieſe Lateini
ſche Geſellen auch einen um das ſeinige bringen,
und alſo verwunden, daß er gleichſam halb tod,

weriigſt zehret ihm ein ſolcher ob dem Verluſt
halb das Leben ab. Und werden von dieſer Art

Morder geminet jene (ariſlimi fures, welche
den armen Partheyen das ihrine abſtehlen, den
Proceſſ wieder alles Gewiſſen, in viel Jahr und
lange Zeiten ausdehnen, und offters eine unge
rechte Sache wollen vergulden, wie die Apothe
cker ihre Pillulen.
Hier kan ich nicht vergeſſen den in des Bocealini

ſeiner Ragguaglidi Parnaſſ: formitten
Staats und Policey Wagen

herzufetzen.

Der
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Der Wagen ſtellet einen gantzenSenat vor,

und beſtehet in folgenden Perſohnen:
Erſtlich præſentiren ſich an dem Wagen die

vier Rader mit ihren Achſen; deuten die vier Bur
germeiſter an; das gte Rad aberlieget im Wa
gen hinten in der Schoßkelle.

2. Dabey ſtehet der Riehter mit demGerichts

ſchreiber, die auf die im Wagen befindliche Sa
chen mit Achtung zu geben haben.

z. Vorn auff dem Kaſtchen des Wagens ſitzet
als Kutſcher der Syndieus, welcher den Wagen
regieret und von 6. Pferden gezogen wird, auf
den zwey forderſten Pferden ſitzet als Vorreiter

4. Der Stadt-Schreiber, geſtieffelt und ge
ſpornet. Die 4. Rungen an den Wagen ſind

5. Vier Stadt und LandCammerers; die
Sproſſen in den beyden Leitern, deren in jeder 5.
Sporoſſen, in allen zehn ſind, bedeuten

6. Die zehn Senatores, alle bekleidet mit ihren Sym·
bolis und Portraiten. Die Deichſel præſentiret

7. Der Thür-Knecht des Conſeils. An den Wagen
ſind ſechs-Pferde, ſo vorſtellen

s. Die vier reitende Diener der Schoß. Knecht und

Cammerey-Diener. Der SpannNagel nebſt der hin
ter Gabel am Wagen iſt9. Der Buchhalter und Financen. Meiſter.

Die Hinterwage an der Deichſel iſt
10. Der Zoll.inſpecteur und die Vorderwage
11. Der WaſſerZollinſpeckeur.

Der Herold reitet voran iſt
12. Ein Factor von den neuen Hafen und nach ihm

kommen
13. Zwey Poſtillions der WildForſter und Hage

meiſter.
Die vier Linßen am Wagen ſind

14. Die
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14. Die Waſſerund Stadt-Thore-Viſiteurs. J

Die Lauffer bey dem Wagen ſind
15. Der profos mit ſeinen Geſellen und Handlangern.
16. Den Tropp beſchlieſſen die Extraordinarii, ſo in

langen Manteln hinter dem Wagen gehen.
17. Und alsdenn kommen die ubrigen kleinen Bedien—

ten mit ihren Zugehor als Bau KornBrunnen und
Biller-Schrejber Dammeiſter SchatzKnecht Etadt
Zimmermann und Maurer nebſt andern. ec.

18. Jn den WagenKorb lieget das gantze Archiv
Des Etaats und PoliceyHaußes als:

1.)Bierbrauer Documente und Nachrichten von Er
hohung des Biers und kleinem Maaſſe. 2.) Becker-Pri-
rilegien das Brodt nach Gefallen zu backen und Korn
in hohen Preiß zu erhalten 3. der Metzger unterſchied
liche Acten von unrechtmaß. Gewicht und eigenmachti
gen Taxiren. 4.J Belage von unrecht ausgetheilten De-
cem. 5.) Specitication von diſtribuirung der Fiſche i
tem Rebhuner Haafen wilde Enten. ec. 6. Retarda-
ten von der Raths Herren ihrer Beſoldung.7.) richtige
Cammer Belage auch aus ad. Rieſens Rechenb. conci-

pirte Wein. Rechnungen. g.) Reſtanten von den Penſio-

nariis und deren unnothigen Erlaß. 9.) allerhand con-
tuſe Inventaria und MuhlenRechnungen 10.) Ein

Pck Glgann convolut voller Affeclen. i1.) Ein a et od
aleich einen papirenen Kaſtchen ſo in Magazin in dem J
Riiſtlein unter bem Syngico liegt welches die Probe
faum aur ein quentlein Redlichtkeit halt 12. Etliche Pa ĩ

cketlein zuſammen ceraffte Vora, ſo wieder den Wahl
J

Receſſlauffen. i3.) Eine Citronen Kiſte voller Klagten
und Supplicen armer Burger und die nicht Schweitzer

J

HYoſen tragen. 14.) das nach Affecten gefuhrte Proto-
call.is.  Die ubel gewrochene Abſchiede und Senteneen.16.)das in ordentlicher Contfulion wohlbeſtellte Marckt f

Weſen.r7.) das angeleate Holtz Tage Regiſter die Wal
tung und Heyden auff beſſere Art zu verdunnen. 18.)
HurenAdten und Injurien.Proceſſe. &c. &c. Dieſe Sa J
chen zu herwahren fitzen deßhalb forne auf den Waaen

19. Der
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19. Der Seigerſteller Thurmblaſer und die Nacht—

Patxroullirer.
ueMomingo am cgo. Blat ſeines Quareſimals ſchreibt

von einemadvocaten/welcher viel Jahr manchen unbil
lichen Handel defendiret und gerechtfertiget: Dieſer
gieng einsmahls aus der Stadt in ſeinen unfern entle
genen Meyer-Hoff ſpatieren. Gleich aber auſſer der
Stadt-Pforten geſellt nch der Teuffel zu ihm als ein
Reißgefehrt welche Begleitung aber dem HerrnDoctor
gar nicht gefallen wolte vielleicht hatte ihn der nagende
GewifſensWurm wegen ſeiner mannigfaltiq begange
nen Unbilligkeiten das Hertz gezwicket. Jndem dieſe ih
ren Weg alſo fort genomnien/ jo iſt ihnn ein Baur begeg

net, welcher ein groß MaſtSchwein an einem Strick
fuhrete vermuthlich auff den Marck /weilen aber dieſes
nicht gerne fortgehen wolte ſo war der Bauer hieruber
erzurnet und in den gewahnlichen Fluch ausgerbochen:
Gehe daß dich der Teuffel hohl! Der Aurocat wendet
ſich unverzuglich zum Teuffel den er gerne von der Sei
ten hatte. Allons, Teuffel/ dieſe Sau gehort dir zu war
um hohlſtu ſte nicht? Nein, nein ſpricht der Echwartze
er meints nicht von Hertzen/ der Baur hats nur aus
Zorn geredt. Zum andermacht ich nicht das ſehweiner
ne Fleiſch meine beſte Biſſen ſeyn die Seelen. Wie ſte
uu weiter fortgangen ſo treffen ſie eine Mutter an vor
der HaußTCThur welche ihrem Kind die Haar auskain
te,/ und weilen ſolches kleine wegen deß kammen ſekhr
uugedultig ware ſchrie die Mutter aus Zorn: Haſt du
Beſtie, daß dich der Teuffel hohl! worauff der Advo-
cat mehrmahlen den Teuffel angerebet warum er doch
das Kind nicht nehme? hie hatte er eine Seel zum be
ſien. Hat ſich wohl nehmen, ſagte hierauff der Eammu
rad diß iſt nur ein gemeiner MutterFluch: Es iſt ihr
bey weitem nicht alſo ums Hertz: darneben iſt das Kinb
unſchuldia und ich kabe keine Geiwalt zu ihni. Endlich
kommen ſie in ein Dorff in welchem etliche beh einan
der ſtunden die kurhz vorhero dieſer Aurbeat durch ei

nen
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nen ungerechten Proceſſ und unbilliches Recht um all
das ihrige gebracht kaum daß dieſe des Doctors anſich
tig wurden fiengen ſie gleich anzuſchreyen:du Schelm
du Dieb du ungerechter Auvocat! daß dich der Teufftl
mit Leib und Seel hohle. Ho! ho! ſagte der Teuffel
zu ſeinen Mitgefehrten haſtu es vernommen was die
Leute ſagen, ſie ſagen die Wahrheit uñ meinens vonHer
tzen darum iſt unnothig daß wir weiter gehen uũ führte
ihn darauff in dieküffte/ iſt auch nimermehr hernach ge
ſehen worden. Dieſer wird ungezweiffelt nicht allein
bey ſolchen Lateiniſchen Dieben in der Hollen ſein, ſon
dern eine unzahlbahre Anzahl bey ſich neben ſich ober
ſich unter ſich und um ſich haben welche nicht der Bar-
t holum ſondern den Bartholomeum an die Hand ge—
nommen die arme Partheyen geſchunden, und auff E
gel-Arth ihnen das Blut ausgeſogen. Jhr Advocaten

und Juriſten ſeyd guteLateiniſten ſo erwegt dann wohl
was der Engliſche Thomas von. Aquin euch in die Oh
ren ſchreyt: Dicendum, quod Advocatus, ſi in princi-
pio credidit cauſam juſtam eſſe, poſteà in proceſſu

p
a pareat eſſe injuſtam, debet cauſam deſerere, vel
eum, eujus cauſam agit, ad cedendum inducere, ſive ad
componendum ſine adverſarii damno. Qui vero ſci-
enter injuſtam defendit, absque dubio graviter peccat,
de ad reſtitutionem tenetur ejus damni., quod contra
juſtitiam per ejus auxilium altera pars incurrit.

Wann ein Advoeat erkennt daß ſein Parthey unrecht
hat gleichwol die Action fortfuhret und mit ſeinenver
zwickten u. verſtricktẽl.egibo continuiret ſo thut er ſich
hoch verſundigen gehort unter die Dieb u. iſt verbunden
und ſchuldig den Schaden zu erſetzen welche der Gegen
theil hierdurch erlitten. Wann ein Advocat glaubt ſeine
Varthey habe ein billiges Recht nachgehends aber der
Außgang das widrige zeigt und verliehrt ſo iſt der Ad-
voeat niehrniahlen nicht zuentſchuldiaen maſſen er nicht
weiß, was er wiſſen ſoll iſt demnach im Gewiſſen ver
yflicht ehe und bevar er eine  ion fuhret daß er vor
hero dieſelbige wohl bedachtſam erortere/ ob ſie recht v

dek
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der unrecht. Wañ ein Advocat einenProceſſins. Jahren
in 16. Jahren/in 26. Jahren wie ich ſelbſten weiß erſt
vollendet/ den er in einem halbenJahre leicht hatte kon—
nen zuEnde bringen/ ſondern derenthalben ſolches Recht
ſo lang ausgedehnt damit ihm dieBeſtallung deſto lan
ger daure, ſo iſt er gewiß unter die Haupt-Diebe zu rech
nen, und gebuhret ihm nichts anders als Reſtis und

Reſtitutio.

Als ein Client einsmahls zu ſeinen Advocaten kam
ihm ſeine Sachen beſtens recommandirte und darbey
bat weil er einen gerechten Procesſ. ihm darinn zu helf

fen und nichts zu verſaumen er wolte inm auch hiemit
eine ſtattliche Caroſſe offeriret haben. Als dieſes Clien-
tens Wiederpart ſolches erfahret/gehet er auch zu dieſen
Advocaten und erſucht ihn daß er doch dieſe Streit· Sa
che alſo tractiren mochte/ daß er dabey nichts verliehre
er wolte ihm davor, um auf ſeiner Seite gut zu machen

ein paar ſchone Rappen uberſchicken. Als nun beyde
Partheyẽ vorGerichte erſchienen und ſich die beyde Ad-
vocaten ziemlich herum kampein ſo hat dieſer obige ge
meldte es alſo gedrehet daß ſein Cliente zwar den bro-
ceſſ nicht verſpielet der ander aber auch eine gute Sen-
tence bekommen und wohl damit zufrieden geweſen:
daruber aber des Advocatens Client malcontent iſt
nicht wiſſende wie dieſes da er doch eine gerechte Sa
che zugehen konne. Als nun des Wiederparts Advocat
ſeinen Unmuth anſiehet ſaget er zu ihn: Mein Freund/
eurt Caroſle hat die Lentence corrumpiret den meines
Clientens jwey ſchone Rappen haben dieſelben weg
gefuhret.

JDer Philander von Sutwaldt hat die gewjſſensloſe

Advoeaten ziemlich abgemahlet wenn er ihre aungen
vorſtellet worzu ſie gebrauchet werden alſo daß

es mit ſolchen auf: die letzt giebet eii

END E.
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